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v o r W o r t

Wasserversorgung auF 
Dauer siCHern

Eine funktionierende Trinkwasserversorgung ist ein Menschenrecht 
und wichtiger Teil der Daseinsvorsorge. Sie ist Lebensqualität und 

Infrastruktur für die Bevölkerung,  Wirtschaft und Tourismus. Insbe-
sondere in den letzten Jahrzehnten wurden enorme Fortschritte in der 
Trinkwasservorsorge erreicht. So wird heute 90 % der Bevölkerung mit 
Trinkwasser zu zumutbaren Gebühren über öffentliche bzw. gemein-
schaftliche Anlagen versorgt. Dabei kann Grund- und Quellwasser mit 
hoher Qualität jedem Haushalt in ausreichender Menge zur Verfügung 
gestellt werden und im heißen Sommer 2015 gab es dank dem Wasser-
netzwerk Steiermark keine Versorgungsengpässe.

Um diesen hohen Standard dauerhaft abzusichern bzw. einzelne noch 
ausstehende Maßnahmen umzusetzen, bedarf es weiterer Anstrengun-
gen. Es gilt die Lebensdauer der geschaffenen Infrastruktur durch gute 
Wartung zu optimieren, Sanierungen bzw. Reinvestitionen kontinuier-
lich und vorausschauend durchzuführen. Die Qualität unserer Trink-
wasservorkommen ist durch nachhaltiges Handeln zu sichern und ist 
durch eine effiziente Betriebsführung den Bürgern, der Wirtschaft und 
dem Tourismus Trinkwasser zu leistbaren Gebühren bereitzustellen.  
Der Wasserversorgungsplan Steiermark 2015 setzt den Weg der bisheri-
gen Pläne fort und zeigt notwendige Strategien bzw. Maßnahmen  
für die Zukunft auf. 

Mein Dank gilt den öffentlichen Wasserversorgern, die bereits bisher  
die Trinkwasserversorgung in hoher Qualität durchführen, auch dies-
mal maßgeblich an der Erarbeitung des Wasserversorgungsplanes 
2015 mitgewirkt haben und große Verantwortung für die Maßnahmen 
der Zukunft tragen.

Die Trinkwasserversorgung wird in der Steiermark von Gemeinden  
mit ihren Verbänden und Genossenschaften zur Zufriedenheit aller 
wahrgenommen und so bleibt es mein erklärtes Ziel, dass die Trink- 
wasserversorgung auch in Zukunft in kommunaler Verantwortung 
bleiben muss.

Johann Seitinger
Landesrat für Wasser- 
und Ressourcen-
management 
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Die ZukunFt Der 
trinkWasserWirtsCHaFt 
gestalten.

e i n F Ü H r u n g

Das Land Steiermark veröffentlichte 2002 einen Wasserversorgungs-
plan, der wiederum Bezug auf den Generalplan der Wasserversor-

gung Steiermark aus dem Jahr 1973 genommen hat.

Diese Pläne dokumentieren umfassend die Entwicklung in Zusammen- 
hang mit dem Aufbau einer öffentlichen Wasserversorgung, der Schaf-
fung geeigneter Strukturen sowie der Verfügbarkeit von Trinkwasser-
ressourcen.

Nunmehr im Jahr 2015 verfügt die Steiermark über eine funktionierende 
Wasserversorgung auf hohem Niveau. Zu rd. 90 % wird das Trinkwas-
ser der Bevölkerung durch öffentliche Versorger wie Gemeinden (inkl. 
eigener Betriebe und Gesellschaften), Wasserverbände, Wassergenos-
senschaften und Wassergemeinschaften geliefert. 

Angeregt durch den Wasserversorgungsplan 2002 wurde die Sicher-
heit der Wasserversorgung durch den Ausbau des Wassernetzwerkes 
Steiermark – auch mit der Verbesserung von Rahmenbedingungen für 
einen innersteirischen Wasserausgleich – wesentlich erhöht.

MaSSnahMen Kosten [Mio. €] Umsetzungsgrad [%]

Transportleitung Plabutschtunnel 3,1 100

Wassernetz Oststeiermark 
inkl. Maßnahmen im südlichen Zentralraum 17,1 98

Wassernetzwerk Weststeiermark 9,6 71

Transportleitung Oststeiermark 15,8 100

Wassernetzwerk hartberg nord 8,5 64

Transportleitung Südweststeiermark 4,4 35

Wassernetzwerk Pöllauertal 1,6 0

RL Lungitzbachtal – Dombachtal 1,3 9

Transportleitung Obersteiermark 2,8 0

SUMMe 64,2 74

Tabelle 1:
Maßnahmeliste und 
Kosten zum Wasser-

netzwerk Steiermark 
(Quelle: Abt.14)

Aus den vorgeschlagenen Maßnahmen zur Herstellung von Verbin-
dungsleitungen zwischen Wasserverbänden, Wassergenossenschaften 
und Gemeinden wurde, bestärkt durch die niederschlagsarmen Jahre 



13

e i n F Ü H r u n g

2001 bis 2003, ein Maßnahmenplan bestehend aus 89 Einzelprojekten
entwickelt (siehe Tabelle 1). Die Investitionskosten für die tatsächlich 
umgesetzten Maßnahmen haben einen Betrag von rd. 64,2 Mio. € er-
geben. Von diesem Maßnahmenplan wurden rd. 74 % der Maßnahmen 
(bezogen auf die tatsächlichen Investitionskosten) umgesetzt.

Herausragend waren die neue Transportleitung in der zweiten Tun-
nelröhre im Plabutsch, die Transportleitung im Raabtal (Gleisdorf–St. 
Margarethen), die Anbindungen der Leibnitzerfeld Wasserversorgung 
GmbH (Südsteiermark) und des Wasserverbandes Stainztal (Weststeier-
mark), die Transportleitung Wechsel-Masenberg und insbesondere die 
rd. 60 km lange Transportleitung von Graz nach Hartberg (Transportlei-
tung Oststeiermark).

Mit diesen Projekten zum Wassernetzwerk Steiermark konnte nicht nur 
die Infrastruktur für die Bereitstellung von Trinkwasser für die Bevöl-
kerung langfristig abgesichert werden, sie stellen auch eine wichtige 
Voraussetzung für die Entwicklung in den Regionen bezüglich Bevölke-
rung, Wirtschaft und Tourismus dar. Darüber hinaus kann dieses Netz-
werk auch als Beitrag zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels 
gesehen werden. 

Der rasche Ausbau dieses Wassernetzwerkes Steiermark war letztend-
lich nur durch die besondere Unterstützung in Form von Sonderförde-
rungen der Steiermärkischen Landesregierung möglich. Der Wasserver-
sorgungsplan 2002 brachte neben einer umfangreichen Darstellung der 
hydrologischen Situation in der Steiermark und des Anlagenbestandes 
der öffentlichen Wasserversorgungen auch eine Bedarfsprognose. Nach 
etwas mehr als 10 Jahren sollte überprüft werden, inwiefern die Entwick-
lungen mit der Prognose übereinstimmen (siehe Abbildung 1).

2000
60,0

65,0

70,0

75,0

80,0

85,0

90,0

95,0

100,0

105,0

2005 2010 2015 2020 2025 2030 2035 2040 2045 2050

100,3

87,0
79,9

73,7

76,4

70,0 Prognosemodell 2012 max.
Prognosemodell 2002

Prognosemodell 2012 min.

Abbildung 1:
Vergleich Prognose- 
modell 2002 zu 
Prognosemodell  
2012 (Wasserbedarf 
Steiermark [Mio. m3/a]
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Die Beschäftigung mit der Trinkwasserversorgung zeigt jedoch, dass 
Rahmenbedingungen, Aufgaben und Herausforderungen immer wie-
der Veränderungen unterworfen sind, die eine regelmäßige Evaluie-
rung und Ausrichtung erfordern.

Im Wissen um eine gut ausgerichtete und funktionierende Wasserver-
sorgung wurden in den letzten Jahren folgende Kernthemen vermehrt 
diskutiert:

• Was bedeutet der Klimawandel für die Wasserversorgung in der 
Steiermark?

• Ist die Qualität der Trinkwasserressourcen in ausreichendem Maß 
gegeben und kann diese auf Dauer gesichert sein?

• Wie entwickelt sich der Trinkwasserbedarf bzw. das Wasserdarge-
bot? Werden unsere Trinkwasserressourcen sorgsam genutzt und 
bleiben sie auch für künftige Generationen verfügbar?

• Wird das umfassend geschaffene Wasserversorgungssystem aus-
reichend in Wert- und Funktion erhalten oder leben wir auf Kosten 
der geschaffenen Substanz?

• Die Ansprüche an das Funktionieren der öffentlichen Wasserver-
sorgung sind hoch. Sind die bestehenden Strukturen und Be-
triebsführungen geeignet, die gewünschte Qualität zu leistbaren 
Gebühren zu erreichen?

• Sind die Infrastrukturen für die kommende demografische  
Entwicklung geeignet und finanzierbar?

Ziel des Wasserversorgungsplanes 2015 ist es sich insbesondere mit 
diesem Thema zu beschäftigen und Vorschläge für Maßnahmen zu 
entwickeln, die dazu beitragen sollen, den erfolgreichen Weg der 
Trinkwasserversorgung in der Steiermark fortzusetzen. Wie bereits 
beim Wasserversorgungsplan 2002 wurden auch für den Wasserversor-
gungsplan 2015 die öffentlichen Wasserversorger in die Darstellung der 
künftigen Herausforderung sowie der Entwicklung von Maßnahmen 
eingebunden.
Die Bewertung der aktuellen Situation auf die künftigen Herausforde-
rungen brachte alsbald einige Schwerpunkte, die sodann in 4 Themen-
gruppen bearbeitet wurden. Einvernehmlich konnten die Ziele für den 
Wasserversorgungsplan 2015 formuliert werden:

• Sicherung der Trinkwasserressourcen in Qualität und Quantität
• Fortsetzung der Optimierung der Versorgungssicherheit
• Dauerhafte Erhaltung der geschaffenen Infrastruktur
• Optimierung einer qualitätsgesicherten Betriebsführung bei Erhal-

tung leistbarer Gebühren.




